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Annoncen» 
Annahme ⸗Burcaus. 


In Poſen außer in der 


Expedition diefer Zeitung 
(Wilhelmmſtr. 17) 


bei C. H. Alt ici & Co. 


Breiteſtraße 14, 
m Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in L eſeritz bei Ph. Matthias. 


Ar. 596. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Beien 4½ Mark, für ganz Deutſchland 6 Zort 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Amtliches. 


Berlin, 25. Auguſt. Der König hat geruht: dem Landgerichts⸗ 
Direktor Schwede aus Bromberg bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand den Charakter als Geheimer Miene und dem praktiſchen Arzt 
und Hofarzt Dr. med. Friedrich Wilhelm Hoffmann in Berlin den 
Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Politische Aeberſicht. 
Poſen, 26. Auguit. 


Es iſt bereits gemeldet, daß die Reife des Fürſten 
Bismarck nach Gaſtein, wo allerdings für ihn vor 
längerer Zeit bereits Wohnung gemiethet war, aufgegeben it. 
Die Ankunft des Reichskanzlers in Berlin fteht unmittelbar be⸗ 
vor, ſie wird bis Freitag erwartet. Ob der Fürſt längere Zeit 
in Berlin verweilen, ob er nach Friedrichsruhe oder Varzin ſich 
begeben wird, darüber iſt Verläſſiges nicht bekannt. Man will 
annehmen, es würden jetzt einige Beſtimmungen über die Arbeiten 
für den Bundesrath und den Landtag erfolgen, auch dürfte wohl 
die Angelegenheit wegen Neubeſetzung des Poſtens eines Staats⸗ 
ſekretärs des Innern im Reiche, wie des preußiſchen Handels⸗ 
miniſteriums erledigt werden. Von einem Anerbieten dieſer 
Stellen an Herrn von Bennigſen, wie dies hier 
und da verlautet, iſt, laut der „Tribüne“, thatſächlich nie die 
Rede geweſen. * * É 

Der Beſuch der beiden bairiſchen Miniſter bei 
dem Fürſten Bismarck wird noch immer lebhaft kommentirt. In 
unterrichteten Kreiſen will man nicht zugeben, daß derſelbe mit 
Verhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und der Kurie zu⸗ 
ſammenhänge, man behauptet vielmehr, Fürſt Bismarck wolle 
die Initiative jeder Unterhandlung der Kurie überlaſſen, und es 
ſeien die anderweiten Nachrichten nur Ausſtreuungen ſeitens der 
ultramontanen Preſſe. In amtlichen Kreiſen ſcheint man die 
Annahme aufrecht erhalten zu wollen, daß es ſich bei dem Be- 
ſuch der Miniſter v. Lutz und v. Crailsheim lediglich um einen 
Akt der Höflichkeit "eh habe, eine Angabe, welcher man im 

einen Gla [ben ſchenken w IL: — mc? 2 
ver Betrachtung über die Einwendungen, welche gegen 
di. berale Parteibewegung gemacht werden, ſchreibt 
die „Nat. Ztg.“ am Schluß: „Es iſt wahrlich nicht weile, 
ſondern übel gethan, das deutſche Volk immerfort für unfähig 
zu reiferem politiſchen Leben, für unfähig zu parlamentariſcher 
Regierung zu erklären und hieraus einen förmlichen Glaubens⸗ 
ſatz zu machen. Man verſetzt damit das deutſche Volk auf die 
unterſte Stufe in Europa. Iſt es nicht einleuchtend, daß ein 
Volk um ſo höher ſteht, wenn es auch in ſich ſelbſt politiſche 
Tüchtigkeit beſitzt und ausbildet? Nicht einleuchtend, daß in 
dem Lande eines ſolchen Volkes das Gedeihen um ſo mehr ver⸗ 
bürgt iſt? Die innere Ruhe und Ordnung werden doch unzwei⸗ 
felhaft durch das Mit⸗ und Zuſammenwirken aller Bürger am 
beſten gewahrt. Die äußere Sicherheit eines Staates iſt gleich⸗ 
falls vollkommen, wenn ſie nicht blos von einer Regierung be⸗ 
hütet wird, ſondern von dem Gemeingeiſt der Nation getragen 
wird. Ein in der Regierungskunſt geübtes Volk geht mit un⸗ 
gleich größerer Sicherheit den Wechſelfällen der Zukunft entge⸗ 
gen, als eines, das nur einen kleinen Theil der Regierungsauf⸗ 
aben zu behandeln gelernt hat. Durch die Geſchichte aller Völ⸗ 
er werden dieſe Sätze bewieſen. Man ſollte daher bei uns auch 
endlich davon abſtehen, das Volk dadurch niederzudrücken, daß 
man ihm einen niedrigen Begriff von ſeinem Beruf und ſeinen 
Fähigkeiten einflößt. Was alle Nationen leiſten können, das 
wird auch den Deutſchen nicht vom Schickſal verſagt ſein, und 
es handelt ſich wahrlich nur darum, nicht daß wir mit unſerer 
Entwickelung die andern überflügeln, ſondern daß wir Schritt 
mit ihnen halten ſollen.“ 

Die Grundlage der Mosleſchen Berechnung der 
deutſchen indirekten Einfuhr von Kolonial⸗ 
waaren (979 Millionen Mark gegen 622 direkte Einfuhr) 
ſind vollkommen trügeriſch. Um die indirekte Einfuhr als un⸗ 
erträgliches Uebel darzuſtellen, rechnet der Erfinder des „Unter: 
ſcheidungszolles“ alle von europäiſchen Plätzen importirten außer⸗ 
europäiſchen Produkte dazu und läßt außer Acht, daß ein großer 
Theil derſelben von der Weſtküſte Südamerika's über Liverpool 
und Southampton direkt nach Hamburg und Bremen geht, 
daß Cochenille und Indigo über St. Nazaire direkt zu Lande 
nach Deutſchland verladen werden, daß oſtindiſche Produkte durch 
den Suezkanal über Trieſt und Marſeille direkt an deutſche 
Empfänger adreſſirt werden. Ferner berückſichtige Mosle bei der 
direkten Einfuhr den Durchgangsverkehr nicht, wohl aber bei der 
indirekten. Der Unterſcheidungszoll würde dieſe Durchfuhr von den 
deutſchen Häfen und Bahnen nach den Niederlanden, Frankreich, 
der Schweiz, Italien und Oeſterreich drängen, alſo der deutſchen 
Geſchäftswelt ſchweren Schaden zufügen. Eine ſorgfältige Prü⸗ 
fung der Mosle'ſchen Broſchüre ergiebt, daß er mit unglaublicher 
Kritikloſigkeit, um die günſtigſte Erklärung ſeines Verfahrens zu 
wählen, einen Haufen mißverſtandener Zahlen vor dem Leſer 
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| ausjchüttet. Mosle's eigene Erfahrung müßte ihn belehrt haben, 


daß ein großer Theil der in europäiſchen Zwiſchenhäfen umge⸗ 
ladenen Waaren ohne Eigenthumsveränderung in den deutſchen 
Hafen geführt wird. Die direkte Einfuhr von Wolle, vom Kap 
und Natal, ſoll nach ihm 1879 nur 11,359 Zentner betragen 
haben, in Wirklichkeit bezogen deutſche Häuſer durch einen 
Hamburger Kaufmann per Segelſchiff 4078, per Dampfſchiff mit 
Umladung in London 22,802 Zentner, alſo 2½ mal jo viel, 
im Ganzen mindeſtens das Fünffache. Der eine Hamburger 
Kaufmann hat vor 10 Jahren nicht ¼10 des angegebenen Quan⸗ 
tums Kapwolle bezogen, ähnlich ging es ihm mit anderen Arti⸗ 
keln. Somit erſcheint die künſtliche Erzwingung theurerer und 
weiterer Wege durch den Unterſcheidungszoll nicht einmal im 
Intereſſe der direkten Einfuhr nothwendig. 

Der orthodoxe „Reichsbote“ iſt ob der neulichen Bemerkun⸗ 
gen der „Nationallib. Corr.“, daß er die Beſeitigung der 
Freizügigkeit wolle, ſehr ergrimmt. Bei Leibe, das falle 
ihm nicht ein. Es ſolle nur der Konkurrenz vorgebeugt werden, 
die ſpekulative Einwanderer — natürlich wird auf Juden 
exemplifizirt — den erbgeſeſſenen Geſchäftsleuten eines Ortes 
bereiten. Sie werden kurzweg als moderne Raubritter und 
Freibeuter bezeichnet, die ihre Waaren meiſt aus dem Auslande 
beziehen, die liberale Preſſe als Freibeuterpreſſe. Nun, man 
iſt ſolche Liebenswürdigkeiten ſchon gewohnt und der An⸗ 
ſtand verbietet es, ſie mit gleicher Münze zu erwidern. 
Und was iſt des Pudels Kern? Einige Wanderlager und Wan⸗ 
derauktionen, gegen deren Gleichſtellung mit dem einheimiſchen 
Gewerbe durch angemeſſene Steuern ſehr viele Liberale nichts 
einzuwenden hatten. Darum alſo ein neues Heimathsrecht, ein 
neues Pfahlbürgerthum! Die weiteren Deklamationen des reak⸗ 
tionären Blattes bewegen ſich vollkommen in den Geleiſen des 
Staatsſozialismus, deſſen extremſten Auswüchſen jetzt durch die 
Duldung der Herren Körner und Finn in Berlin eine Stätte 
bereitet werden ſoll. 

Nach mehrſeitigen neueren Mittheilungen ſoll die Entſchei⸗ 
dung über Aufnahme der 40 em⸗Kanone in die deutſche 
Küſtenartillerie bereits 


kaum abzuſehen. Bei Armirung der deutſchen Küſtenwerke hat 
bisher ſelbſt die 30.5 em.-Kanone noch keine Verwendung ge⸗ 
funden, und für den unmittelbaren Küſtenſchutz würde dieſes 
Kaliber jenes andere um ſo viel ſchwerere vollkommen ausreichend 
zu erſetzen im Stande ſein. Dagegen war nach einer im 
Februar d. J. erfolgten Veröffentlichung des Krupp' ſchen 
Etabliſſements die Verwendung des 40 em-Geſchützes vorzugs⸗ 
weiſe für die von demſelben in Konſtruktion genommenen 
neuen Pivotkanonen⸗ Boote und als Küſtenpi⸗ 
vot⸗Kanone ins Auge gefaßt. Auch die neuen Panzer⸗ 
kanonen⸗Batterien ſollten nach demſelben Ausweis mit derartigen 
Monſtrekalibern armirt werden. Handelt es ſich bei der vorer⸗ 
wähnten Nachricht aber in Betreff der Verwendung der 40 em⸗ 
Kanone um die jetzt angeführten beiden Zwecke, ſo würde dies 
bedeuten, daß wir in ein völlig neues Küſtenbefeſtigungsſyſtem 
eintreten ſollen. Auch iſt früher hier ſchon hervorgehoben worden, 
daß bei den außerordentlichen Vorzügen und Vortheilen, welche 
dieſes neue Syſtem für ſich in Anſpruch nimmt, mindeſtens eine 
Verſuchnahme deſſelben bei den fernerhin in Ausführung ge⸗ 
nommenen Küſtenbefeſtigungsanlagen ſchlechterdings kaum aus⸗ 
bleiben kann. Wahrſcheinlich muß denn auch die obige Mit⸗ 
theilung in dieſem Sinne gedeutet werden, und iſt dem Ergebniß 
einer derartigen Verſuchnahme gewiß mit hohem Intereſſe ent⸗ 
gegenzuſehen. 

Das Journal „Die vereinigten Staaten von Europa“ ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten Bühler an 
den Präſidenten der internationalen Friedens⸗ 
und Freiheitsliga, ſo wie die Antwort des letzteren an 
Bühler. Der Erſtere giebt dem Gedanken Ausdruck, daß 
Frankreich, um das Mißtrauen der Deutſchen zu zerſtreuen und 
den Frieden zu ſichern, ſpontan eine klare Friedensmanifeſtation 
ohne Hintergedanken auf Grundlage des uti possidetis machen 
ſoll. Der Präſident der Liga erwidert, Frankreich könne in dieſer 
Weiſe die Eroberung Elſaß-Lothringens nicht rati⸗ 
fiziren. Uebrigens wäre eine ſolche Manifeſtation Frankreichs 
nichtig. Man müſſe Elſaß⸗Lothringen ſelbſt fragen, ob es 
deutſch oder franzöſiſch oder ſelbſtändig ſein wolle. 
Frankreich und Deutſchland ſollten alsdann die Entſcheidung an⸗ 
nehmen. Der Präſident der Liga räth Bühler, dies dem Fürſten 
Bismarck anzurathen. — Weiter hat der Herr Präſident keine 
Schmerzen? 

Auch im Auslande errregt die Neubildung der 
liberalen Partei in Deutſchland die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit. An die berliner Meldung von der beabſichtigten 
Bildung einer neuen liberalen Verfaſſungspartei in Deutſchland 
knüpft die „Pall Mall Gazette“ folgende charakteriſtiſchen 
Betrachtungen: „Die Gleichgültigkeit der Engländer gegen die 
innere Politik Deutſchlands iſt in nicht geringem Maße durch 


die Schwäche der parlamentariſchen Diskuſſion in jenem Lande 


[Küſtenar 42 erfolgt ſein. In dieſer allge⸗ 
meinen Faſſung bleibt jedoch die Begründung dieſer Nachricht 


gerechtfertigt. Seit des Kanzlers Rückkehr zum ſtrikten Konſer⸗ 
vatismus und der vollſtändigen Desorganiſation der Parteien, 
welche dieſer Frontwechſel hervorgerufen, iſt den reaktionären 
Maßregeln der Regierung nur eine überaus ſchwankende und 
kraftloſe Oppoſition entgegengeſtellt worden. Auch dürfte zweifel⸗ 
los, ſo lange Fürſt Bismarck lebt, keine noch ſo wohl organiſirte 
Oppoſition im Stande ſein, das deutſche Volk zu bewegen, eine 
ernſtliche Abweichung von deſſen Wünſchen zu billigen. Es iſt 
dies beſonders in Bezug auf die auswärtige Poliiik der Fall. 
Es herrſcht ein allgemeines und begründetes Gefühl, daß andere 
Nationen auf den Fürſten Bismarck allein zu blicken haben, um 
ſich über die Aktion aufzuklären, für welche Deutſchland außerhalb 
ſeiner Grenzen entſcheiden wird. Allein die Bildung 
einer echten liberalen Partei, auch wenn ſie 
keine ſofortige Wichtigkeit außerhalb Deutſch⸗ 
lands beſitzt, muß mit der Zeit einen wichtigen 
Einfluß ſowohl auf die Haltung Deutſchlands 
im Auslande, als auf ihre Lage im Innern ha⸗ 
ben. Es ſteht zu befürchten, daß nach dem Tode 
des Fürſteu die Regierung Deutſchlands gänz⸗ 
lich in die Hände minder fähiger und kluger 
Konſervativen fällt. In ihrer augenblick⸗ 
lichen Verfaſſung wären die Liberalen nicht 
im Stande, dem unvernünftigſten Mißbrauch 
der großen Vollmachten der Krone eine er⸗ 
folgreiche Oppoſition zu machen. Haben ſie aber 
einmal gelernt, zuſammenzuhalten und feſt auf ihren Prinzipien 
zu beharren, ſo müſſen ſie ſelbſt als Minorität einen wichtigen 
Einfluß auf die deutſche Politik ausüben und können ſich der 
Hoffnung hingeben, allmälig die Fähigkeit zu erwerben, die 
Zügel der Regierung zu übernehmen. Wenn jene Zeit gekom⸗ 
men, wird das Ausland die Wichtigkeit einer Bewegung aner⸗ 
kennen, die es in ihrer Kindheit nicht verſtanden hat. Mann 
darf nicht vergeſſen, daß eins der erſten Prinzipien der neuen 
liberalen i der Freihandel ſein wird, den Fürſt Bismarck 

verleugnet hat.“ $ 


Die Antwort, welche die „Republ. frangaiſe“, das 
Organ Gambetta's, auf die Ausführungen der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Ztg.“ zu dem cher⸗ 
burger Toaſt ertheilt, beweiſt, daß unſere Annahme, die 
über die Vogeſen geſandten Pfeile würden ihr Ziel nicht ver⸗ 
fehlen, wohl berechtigt war. Gambet“a weiß viel Vernünftiges 
nicht zu erwidern, darum müſſen Redensarten den Mangel des 
Inhalts verdecken. Der Artikel der „Rep. fr.“ lautet: 

„Nachdem die „Nordd. Allg. Ztg.“ zwei Wochen hindurch nach⸗ 
gedacht hat, ergreift fie heute das Wort, um uns das Reſultat dieſes 
Nachdenkens zu geben, und das Ergebniß beſteht darin, daß Gambetta 
in der That in Cherburg eine kriegeriſche Rede gehalten hat. Das 
berliner Journal iſt ſicherlich nicht dadurch, daß es die Rede wiederholt 
durchlas, zu ſeiner Ueberzeugung gelangt; man muß jedoch zu ſeiner 
Entſchuldigung geſtehen, daß Och eine gewiſſe Anzahl franzöfiſcher 
Blätter gefunden hatte, welche die „Nordd. Allg. Itg.“ ihr Thema 
vorbereiteten. Das deutſche Blatt unternimmt eine hiſtoriſche Diſſer⸗ 
tation, um die Rechte Deutſchlands auf das Elſaß zu begründen; dies 
könnte als eine Aufforderung gelten, auf welche einzugehen wir 
unſererſeits Verzicht leiſten wollen. Wir ziehen vor, von Dem⸗ 
jenigen Akt zu nehmen, was die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
hinſichtlich der heutigen friedlichen Beftrebungen Deutſchlands und 
ſeiner Abneigung gegen den Krieg bemerkt. Wir freuen uns über 
dieſe 5 die, wie wir annehmen zu dürfen Grund haben, den 
geoenmärtigen efühlen des deutſchen Volkes, ſowie der Politik jeiner 

egierung entſpricht. Es iſt uns aber nicht möglich, ohne mit aller 
Energie dagegen Widerſpruch zu erheben, folgenden Satz der deutſchen 
Blätter durchgehen zu laſſen: „Nur muß die friedliebende Mehrheit bei⸗ 
der Nationen wiſſen, wer es iſt, der den Frieden heute bedroht.“ Um 
auf dieſe Anſchuldigung zu antworten, brauchten wir nicht allzuweit in 
den berliner Journalen zurückzublättern; wir laſſen jedoch die Zeitungs⸗ 
artikel bei Seite, welche Inſpiration man denſelben auch zuſchreiben 
dürfte. Wir wollen nur bemerken, daß keine in öffentlicher Stellun 
befindliche Perſönlichkeit in Frankreich ſeit der Ausführung des Frank⸗ 
furter Vertrages eine Aeußerung gethan hat, welche den ent⸗ 
flammten und autoriſirten Worten gleichkäme, von denen die 
Tribüne des deutſchen Reichstages gegen die „Nation jenſeits der Vo⸗ 
eſen“ jedesmal widerhallte, wenn es fi, Darum handelte, eine Er⸗ 
chwerung der Militärlaſten zu erlangen. ir haben dieſe zum Min⸗ 
deſten ſchroffe Ausdrucksweiſe nicht zum Vorwande genommen, um über 
die Störung unſeres Friedens Klage zu führen, höchſtens hätten wir, 
falls es deſſen bedurft hätte, darin eine Ermuthigung erblickt, die An⸗ 
. en zu verdoppeln, damit nach dem Ausdrucke der Rede von 
Cherbourg was von Frankreich übrig iſt, uns unverſehrt erhalten bleibe, 
Der Artikel der „Nordd. Allg. Itg.“ weiſt denn auch einen Schluß auf, 
welcher über Empfindlichkeiten, die beim erſten Anblick jo wenig lär⸗ 
lich erſcheinen, einiges 8 8 verbreiten kann. Es handelt ſich um, 
dem deutſchen Volke die Nothwendigkeit der furchtbaren Rüß ungen, 
deren Laſt es erträgt, zu erweiſen; deshalb bemüht ſich die eitung, 
bei uns eine angebliche „Kriegspartei“ zu entdecken. Wenn das gewählte 
Mittel die Kritik bedeutend herausfordert, ſo gehört der angeſtrebte 
Zweck nicht zu denjenigen, bezüglich deren wir befugt ſind, Ein bendun⸗ 
gen ausfindig zu machen.“ 

Uebrigens mehren ſich in der Umgebung Gambetta's die 
Stimmen, welche nach Revanche rufen. Neuerdings hat Paul 
Bert, der Freund Gambetta's, eine Rede gehalten, die vielleicht 
noch chauviniſtiſcher angehaucht war, als der Toaſt in Cherbourg. 


Das „Univers“ meldet aus Lourdes: „22. Auguſt, 


Abends 8 Uhr. Die Wallfahrt des Heils wurde be- 
reits von beinahe 50 Heilungen begünſtigt. Gelähmte 
gehen, Wunden ſchließen ſich, Blinde öffnen die Augen, ſchreck⸗ 
liche Geſchwüre verſchwinden, ein Taubſtummer ſpricht, Kranke, 
die ſeit Monaten nur Milch zu ſich nahmen, eſſen und gehen, 
unheilbare Schwindſüchtige erklären ſich für vollſtändig geheilt. 
Nichts kann die Erregung beſchreiben, welche die unzähligen 
Wunder hervorgerufen haben, deren Zeuge wir ſind und die, 
Gott ſei Dank, ſelbſt mehrere derjenigen bekehrten, welche an 
nichts glauben wollten. — Lourdes, 23. Auguſt, 11% 
Uhr Morgens. Die Leiter der Wallfahrt haben 88 Heilun⸗ 
gen verzeichnet. Es giebt deren viele, die erſt in Paris glaub⸗ 
würdig feſtgeſtellt werden können. Letztes Jahr fanden 107 
Heilungen ſtatt, dieſes Jahr wird die Zahl derſelben doppelt ſo 
viel betragen. Eine Perſon, die von Geburl an taubſtumm 
war, und viele, die offene Wunden hatten, wurden ſo eben ge⸗ 


heilt. Ruhm der heiligen Jungfrau von Lourdes!“ Lourdes⸗ 
Dietrichswalde, Dietrichswalde- Lourdes: Zwei ſchöne Ge- 
genden! 


Der Pa pft deutet in feiner jüngſten Anſprache an, daß er 
nächſtens auch den Franzoſen den Kopf zurechtſetzen werde. 
Das Organ des Miniſters des Auswärtigen, der „Temps“, 
findet ſich veranlaßt, dem Papſte entſchloſſen entgegenzutreten und 
ihn vor den Folgen zu warnen, wenn er die Politik der Mäßi⸗ 
gung und Verſöhnlichkeit, die er in den erſten Tagen ſeines Pon⸗ 
tifikats bekannt habe, verlaſſe; der Papſt bekenne jetzt, daß er 
keinen Augenblick aufgehört habe, der Haltung der belgiſchen 
Geiſtlichkeit ſeine Zuſtimmung zu ertheilen; dieſe Haltung ſei 
aber eine wirkliche Rebellion gegen die Autorität des Staates 
und gegen die Landesgeſetze; der Papſt erkenne ſogar den Bi: 
ſchöfen das Recht zu, Widerſtand gegen die Geſetze „durch alle 
möglichen Mittel“ zu organiſiren. Das ſeinen Lehren, die ſich 
keine moderne Regierung gefallen laſſen könne, weder als Theorie 
noch in der Praxis; die bürgerliche Regierung könne nicht dul⸗ 
den, daß die geiſtliche ſich an ihre Stelle ſetze, und es ſei ſehr 
unvorſichtig vom Papſte, daß er mit ſolchen Lehren wieder her⸗ 
vortrete. Uebrigens findet der „Temps“ es beachtenswerth, daß 
Leo XIII. ſeine Blitze gegen Frankreich noch vertagt habe; es 
ſei dies jedenfalls zu loben und ſolle ihm bei fernerer kluger 
Zurückhaltung gut angerechnet werden. Dieſe Anſpielung auf die 
Vorſicht Leos XIII. der franzöſiſchen Republik gegenüber wird 
mit Veryandlungen in Verbindung geſetzt, die jetzt zwi⸗ 
ſchen dem biedern Freyeinet und dem ſchlauen Polen 
Czacki ſtattfinden: Freyeinet Tell ſich erbötig zeigen, die nicht 
erlaubten Ordensgemeinſchaften, obgleich ſie nicht um Erlaubniß 
eingekommen, nicht weiter zu behelligen, wenn der Papſt „unbe⸗ 
dingt“ die Jeſuiten preisgeben wolle; die Negierung verſpreche 
ein Vereinsgeſetz, durch das dieſe Kongregationen geſchützt wür⸗ 
den, und ſie mache ſich anheiſchig, für daſſelbe die Kammern zu 
gewinnen. Es wird hinzugefügt, daß ein Theil des hohen fran⸗ 
zöſiſchen Epiſkopats bereits für dieſen Kompromiß gewonnen ſei. 
Daß ein neues Vereinsgeſetz von Freycinet als Ariadnefaden aus 
dem Labyrinth des Kulturkampfes betrachtet wird, iſt Thatſache; 

daß aber die „République“ bereits gegen die Kurzſichtigkeit 
Freyeinets in dieſer Sache Proteft erhoben, gleichfalls; wir ſind 
überzeugt, daß der Senat einem ſolchen Geſetze zuſtimmen würde, 
bezweifeln jedoch, daß auch die Mehrheit der Deputirtenkammer 
zu einem ſo thörichten, weil nur den Uebermuth der Kurie und 
des Epiſkopats noch ſteigernden Schritte Amen jagen würde. Dies 
iſt indeß kein Grund, zu bezweifeln, daß Freyeinet ſich wirklich 
ſchmeichelte, die Kurie überliſten und den Frieden mit dem Epi⸗ 
ſkopate am Grabe des Jeſuitenordens ſchließen zu können. Das 
„Siecle“ ſchreibt: „Pius IX. ſagte: Wir können nicht! Non 
possumus! Leo XIII. fügt hinzu: Wir wollen nicht! 
Non volumus! Der Streit iſt alſo beendigt, und der bürger⸗ 
liche Staat muß lernen, ſich ohne Kirche zu behelfen, wenn dieſe 
ihm nicht geſtatten will, ſich nach ſeinen Bedürfniſſen zu entwickeln 
und zu leben.“ 

Der internationale Kongreß für Unter: 
richtsweſen in Brüſſel hat Montag ſeine A b⸗ 


theilungsſitzungen eröffnet. Die erſte Abtheilung 
hielt ihre erſte allgemeine Berathung über die Fragen: 
Welchen Zweck ſoll der Geſetzgeber bei Ausarbeitung 


des Lehrplanes für die Elementarſchulen verfolgen? Iſt 
der Zweck Aneignung beſtimmter Kenntniſſe oder Ausbildung 
der phyſiſchen, intelektuellen und moraliſchen Eigenſchaften? Was 
ſoll in der Elementarſchule geſchehen für die politiſche Erziehung 
des Volkes? Als Frankolin ſprach, wurde ihm bei einer Stelle 
großer Beifall gezollt, der einer Erklärung bedarf. Geſtern 
hatte Nunez aus Chile in ſpaniſcher Sprache auf die Zerfahren⸗ 
heit der ſüdamerikaniſchen Republiken hingewieſen und Belgien 
glücklich geſchätzt, daß es keine Republik ſei. Heute rief nun 
Frankolin, der als Franzoſe jene Aeußerung auf ſein Vaterland 
bezogen haben mag, mit lebhafter Stimme: „Wir, die wir, 
Gott ſei Dank, das Glück haben, in einer Republik zu leben!“ 
Hier folgte der große Beifall; der Redner aber beeilte ſich hin⸗ 
zuzufügen: „was uns nicht hindert, denjenigen Ländern Ehre 
zu erweiſen, die unter anderen Regierungsformen liberale Staats⸗ 
einrichtungen genießen, mitunter ſogar liberalere, als ſie gewiſſe 
ſogenannte Republiken haben.“ Die Verſammlung verſtand 
dieſen Hieb auf die ſüdamerikaniſchen „Freiſtaaten“ und brach 
abermals in Beifall aus. 


Brieſe und Zeitungsberichte. 
Berlin, 25. Auguſt. 


— [Ueber die Reiſe unſeres Kronprinzen 
nach Oberammergau] und feinen Aufenthalt daſelbſt ge⸗ 
hen der „Nat.⸗Ztg.“ die folgenden Mittheilungen zu: 

Die Kunde, daß der Thronerbe des deutſchen Reiches Murnau 
paſſiren würde, hatte freudige Aufregung hervorgerufen, und während 
man ſonſt ſelten andere, als geſchäftlich Intereſſirte bei Ankunft der 
Paſſionszüge guf dem Vabnbofe ſieht, ſo waren am 21. die Böſchun⸗ 
gen der zum Bahnhofe führenden Geländedurchſchnitte ſowie Bahnhof⸗ 
platz und Perron dicht beſetzt von einer feſtlich gekleideten Menſchen⸗ 


menge. Strengſtes Inkognito war aviſirt, und ſo hatten auch die am 
Plage erſchienenen „Spitzen“, Geiſtlichen und ſonſtigen Honoratioren 
jeglichen Amtsſchmuck dabeimgelaſſen. Wenige Minuten nach 4 Uhr fuhr 
der Zug ein, und aus dem dem Galazimmer des Stationsgebäudes ge⸗ 
EC haltenden Salonwagen ſtieg der Kronprinz und mit ihm ſeine 
ochter, die Erbprinzeſſin von Meiningen, beide ehrerbietigſt von den 
Anweſenden begrüßt. Von dem die Honneurs machenden Stationsvor⸗ 
ſteher, Exoeditor Weißenberger, wurden die hohen Gäſte durch das 
5 hindurch nach dem bereit ſtehenden Wagen geleitet. Vor 
der Abfahrt überreichten zwei junge Damen dem Kronprinzen und jei- 
ner Tochter je ein Roſenſträußchen, welche Gaben mit herzlichem Danke 
entgegengenommen wurden. Während das Gefolge nach Ordnung der 
Gepäckfrage erſt einige Minuten ſpäter nachfolgte, fuhr der kronprinz⸗ 
liche Wagen ſogleich ab, begleitet von den ſtürmiſchen Hochrufen der 
verſammelten Renge. Der Kronprinz, in grauen Zivilanzug gekleidet, 
ſah ſehr vergnügt aus; jedenfalls merkte man weder ihm noch ſeiner 
Tochter die Ermüdung der weiten, zum Theil bei drückender Hitze zu⸗ 
rückgelegten Reiſe von Schleſien her an. In Oberammergau hatten 
Do bereits um 6 Uhr um das Abſteigequartier des Kronprinzen, dem 
Haufe des Bürgermeiſters Lang, zahlreiche Beſucher des Paſſtonsſpieles 
angeſammelt, die ſich von Minute zu Minute vermehrten. Die An⸗ 
kunft der hohen Gäſte erfuhr indeſſen eine längere Verzögerung, da die 
8 vorher dem Grafen v. Pappenheim auf deſſen Beſitzung zu 
ttal einen Beſuch von längerer Dauer abſtatteten. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger harrte die Bevölkerung und, natürlich auf einem reſervirten Platze 
eine große Anzahl Engländer, aus und jubelte den Ankommenden mit 
immer wieder ſich erneuernden Hochrufen zu. Zu gleicher Zeit hallten 
Böllerſchüſſe durch die Berge. Weitere Ovationen unterblieben auf 
Wunſch des Kronprinzen, der den erſten Stock in dem Hauſe des 
viel genannten Darſtellers des Kaiphas bewohnte. Das Gefolge war 
theilweiſe in der Nachbarſchaft Vë a worden. Der Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar hat bei Herrn Oberförſter Binder Abſteigequartier 
genommen. Bei dem Punkt 8 Uhr erfolgten Erſcheinen der Herrſchaf⸗ 
ten in der Mittelloge des gedeckten Theiles des Theaters erhob ſich 
das geſammte Publikum, um durch ſechsmaligen Hochruf die Freude 
über den Beſuch zu bekunden. Während der Pauſe, nach Beendigung 
der I. Abtheilung, nahmen die fürſtlichen Gäſte im Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters Lang⸗Kaiphas aus der Küche deſſelben das Mittagsmahl ein 
und wohnten dann dem II. und III. Theile wieder vom Anfange bis 
zum Schluſſe — 51 Uhr bei. Die Herrſchaften ſprachen ſich dem Bür⸗ 
germeiſter gegenüber über die Darſtellung im Ganzen wie im Einzelnen 
in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken aus. Der Kronprinz überreichte 
dem Bürgermeiſter, welchem er ebenfalls ſeine vollſte Anerkennung über 
die ihm gewordene aufmerkſame Bewirthung kundgab, ſein Bildniß in 
Kabinetsformat, nachdem er vorher unter daſſelbe ſeine Namensunter⸗ 
ſchrift geſetzt hatte. Auch mit Herrn Meier, welcher den Chriſtus 
darſtellt, unterhielt ſich der Kronprinz 7 Zeit, ihm ſehr ſchmei⸗ 
chelhaftes Lob ausſprechend. Um halb 6 Uhr fuhr Se. königl. Hoheit 
unter lebhaften Hochrufen wieder mittelſt Lohnfuhrwerks nach Murnau 
ab, woſelbſt die hohen Gäſte um 74 Uhr anlangten. Im Galazimmer 
des Stationsgebäudes war vom „Pantlbräu“ aus ein vorzügliches 
Mahl, kalte Küche, bereitet, das ſichtlich mundete. Der Kronprinz be⸗ 
ſchied Herrn Kottmüller, welcher im Verein mit ſeiner Tochter die 
Lonneurs gemacht hatte, und unterhielt ſich längere Zeit mit ihm, die 
rinnerungen an die Reichstagsbekanntſchaft anknüpfend. Als der 
Kronprinz um 9 Uhr 10 Min. den Zug beſtieg, ſtimmte eine kleine, 
meiſt aus Bauern des nahegelegnen Dorſes Seehauſen beſtehende Mu⸗ 
ſikkapelle die „Wacht am Rhein“ an, und als Se. k. k. Hoheit über 
dieſe improviſirte Ovation ſichtlich ſehr erfreut an das offene Fenſter 
ſeines Salonwagens trat, wurde er von den zahlreich Anweſenden 
mit brauſenden Hochrufen begrüßt, worauf der Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, indem der Kronprinz in leutſeliger Weiſe die immer wieder in 
Hochrufe ausbrechende Menſchenmenge grüßte. An der Station Pa⸗ 
fin vor München war die vortige Feuerwehr mit Flambeaur aufgeſtellt; 
jefelbe gab dem Kronprinzen das Geleite von dem Münchener zum 
Au 2 Bahnzuge. Unter allſeitigen Hochrufen 
Hoheit ſodann nach Augsburg und Ulm weiter. 
— [Aus Anlaß der ſoeben erfolgten Gr: 
öffnung der Jagd] haben die Regierungsbehörden folgende 
Beſtimmung in Erinnerung gebracht: „Jagdberechtigte, welche 
bei der Ausübung der Jagd nach erfolgter Eröffnung derſelben 
ohne Erlaubniß des Eigenthümers die noch in der Reife befind⸗ 
lichen nicht eingeernteten Halm⸗ oder Oelfrüchte beſchädigen, ver⸗ 
fallen, inſofern nicht der Thatbeſtand einer vorſätzlichen oder 
rechtswidrigen Vermögensbeſchädigung vorliegt, iſt eine Geldſtrafe 
bis zu 6 Mark.“ — Der Fang von Krammetsvögeln darf als 
Ausübung des Jagdrechts nur von Perſonen ausgeführt werden, 
welche mit Jagdſcheinen verſehen und zur Ausübung des Jagd⸗ 
rechts befugt ſind. 

— [Die kaiſerliche Poſtl berechnet jetzt für Beför⸗ 
derung von Paſſagiergepäck bis zu 35 Km. Entfernung 
für jede angefangenen 5 Kilo über 15 Kilo eine Ueberfracht von 
25 Pfennigen. Dieſer Frachtſatz, der die Selbſtkoſten um ein 
Bedeutendes überſteigt, wird von dem Handelsſtande, deſſen Ver⸗ 
treter oft zahlreiche Colli mit Muſtern mit ſich führen, als eine 
indirekte Steuer von nicht unbedeutender Höhe empfunden. 
Seitens einer weſtfäliſchen Handelskammer iſt unter Hinweis 
auf den Mißſtand, daß in Folge dieſes Frachtſatzes dem Publi⸗ 
kum in den von den Eiſenbahnen entfernten Orten eine weniger 
gute Auswahl von Muſtern geboten wird, das Geſuch eingereicht, 
wenigſtens bei ſolchen Poſten, die lediglich als Verbindungen der 
Bahnſtationen mit nahe gelegenen Orten dienen, eine ermäßigte 
Taxe für Paſſagiergut einzuführen. 

Die Trierer Handelskammer über die 
Gerichtskoſten.] Von allen Seiten laufen Klagen über 
die exorbitante Höhe der jetzigen Rechtsanwaltsgebühren und der 
Gerichtskoſten ein. Die Handelskammer in Trier, welche die 
Höhe dieſer Koſten gleichfalls beklagt, hat eine Zuſammenſtellung 
der heutigen Gerichts: und Rechtsanwalts⸗Gebühren in ihrem 
Jahresbericht für 1879 veranlaßt, um einen Ueberblick der Koſten 
zu geben, die wir reproduziren: Es betragen: 

Jede der drei vollen II. Die Gebühren 
Gerichtsgebühren jedes Rechtsanwalts 
20 Mark Mark 2 


Bei Mark 1— 1 
el 60 2,40 
60— 120 H 4 
120— 200 7,80 H 
200— 300 11 1110 
300— 450 15 14 
450— 650 20 19 
650 — 900 26 24 
900— 1200 32 28 
1200 — 1600 38 32 
1600 — 2100 44 36 
2100— 2700 50 40 
2700— 3400 4 
3400— 4300 62 48 
5400 52 
5400— 6700 74 56 
6700— 8200 81 60 
820010000 90 64 


Se. kaiserliche 


Die ferneren Werthklaſſen ſteigen um je 2000 Mark, jede 
der drei Gerichtsgebühren um 10 Mark, die Rechtsanwaltsge⸗ 
bühren aber bis zum Streitwerthe von 50,000 Mark um je 4 
Mark, dann bis 100,000 Mark um je 3 Mark, darüber hinaus 
um 2 Mark. Auch die Rechtsanwaltsgebühr iſt dreifach: Pro⸗ 
zeßgebühr, Verhandlungsgebühr, Vergleichsgebühr. Die Gerichts⸗ 
gebühren ſind in der Berufungsinſtanz um ein Viertel, in der 
Reviſionsinſtanz um die Hälfte höher. Die Gebühren der bei 
dem Reichsgerichte zugelaſſenen Anwalte erhöhen ſich in der Re⸗ 
viſionsinſtunz um Zu, Es treten den Pauſchſätzen event. hinzu: 
1) die Zuſtellungsgebühren mit 80 Pf. für jede Zuſtellung und 
5 Pf. für jede dazu nöthige Beglaubigung, 2) die Schreibgebühren 
von mindeſtens 10 Pf. für jede Seite, 3) Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phengebühren, Koſten öffentlicher Bekanntmachungen, 4) Koſten 
auswärtiger Gerichte und fremder Behörden, 5) Gebühren der 
Zeugen mit 10 Pf. bis 1 Mark, der Sachverſtändigen bis 2 
Mark für die Stunde außer Reiſekoſten und Zehrgeld. Für jede 
Abpfändung erhält der Gerichtsvollzieher 2—6 Mark, für Ver⸗ 
ſteigerung Prozente des Erlöſes, gerichtliche Handlungen bei 
Gr ene koſten / der vollen Gebühr. 

aſſel, 22. Auguſt. [Aus ſchuß des deutſchen 
Journaliſtentages.] Im „Grand Hotel Schombardt“ zu 
Wilhelmshöhe tagte der Ausſchuß des deutſchen Journaliſtentages 
(acht Vertreter der Preſſe aus Berlin, Wien, Frankfurt a. M., 
Breslau ꝛc.), welcher von dem Veteranen der deutſchen Jour⸗ 
naliſtik, Herrn S. Hahndorf, auf das Wärmſte begrüßt wurde. 
Verhandlungen und Beſchlüſſe entziehen ſich vorerſt der Oeffent⸗ 
lichkeit; die letzteren werden jedenfalls noch vom Vororte Frank⸗ 
furt a. M. aus den Blättern übermittelt werden. Bemerkt ſei 
nur, daß bezüglich des diesjährigen Journaliſtentages vereinbart 
worden iſt, denſelben ganz ausfallen zu laſſen. Weiter wurde 
beſchloſſen, den nächſten Journaliſtentag am 5. Juni k. J. in 
Frankfurt a. M. abzuhalten. 
EEN 


Der XXI. Vereinstag 
des Allgemeinen Verbandes der deutſchen 
Erwerbs: u. Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften. 


— Altona, 24. Auguſt. 


anz erſuche der 
Umfang und der Geſe (ok der Genoſſer n wurde, und 
öfter ſpäter vollends in der Zeit des Schwindels bei verkrachten Ge⸗ 
noſſenſchaften ſich ruinöſe Wirkungen der Solidarhaft zeigten, bett 
lebhafter wurde dieſe als Kreditbaſis der Genoſſenſchaften bekämpft. 
Die allgemeinen Vereinstage haben mehrfach ſich für die unbeſchränkte 
Solidarhaft gegen die Stimmen von juriſtiſchen Technikern ausge⸗ 
ſprochen; noch in Stuttgart 1879 wurde durch eine mit allen gegen 
acht Stimmen f Reſolution in Beſtätigung früherer ein⸗ 
ſtimmig gefaßter Beſchlüſſe dieſer Standpunkt feſtgehalten. Es erregte 
daher eine gewiſſe Verwunderung, daß Dr. Schulze durch einen An⸗ 
trag den Gegnern eine Konzeſſion anzubieten ſchien. 
Mein Antrag lautet: 
Der Allgemeine Vereinstag beſchließt: 
1. In Uebereinſtimmung mit dem bereits in Danzig 1876 und 
Stuttgart 1879 gefaßten Beſchlüſſe, hält der Allgemeine 
Vereinstag an der dem rechtlichen Charakter und den wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben der Genoſſenſchaften vorzugsweiſe ent⸗ 
ſprechenden unbeſchränkten perſönlichen und ſolidaren Haft- 
barkeit der Genoſſenſchafter für die von den Genoſſenſchaften 
eingegangenen Verbindlichkeiten nach dem Genoſſenſchafts⸗ 
eſetz vom 4. Juli 1868 feſt, indem das deutſche Genoſſen⸗ 
chaftsweſen nur auf Grund der dadurch gewonnenen 
Kreditbaſis auf den Standpunkt gelangt iſt, welchen es 
egenwärtig einnimmt. 
(E daher bei Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes unbedingt 
hiervon auszugehen, jo erſcheint als die äußerſte Non: 
eſſion, welche unter Umſtänden dabei etwa noch in 
Frage zu ziehen ſein dürfte: 8 
ob neben dieſen nach wie vor auf der unbeſchränkten So⸗ 
lidarhaft beruhenden Genoſſenſchaften noch eine zweite 
Klaſſe ebenfalls mit ſolidarer perſönlicher, aber durch eine 
beſtimmte Summe für jeden einzelnen Genoſſen begrenzter 
Haft zugelaſſen werden könne? GË 
3. Dagegen ift der Zulaſſung der bloßen Kapitalhaft dabei, 
wie fie mittelſt der Beſchränkung der Haft auf die Geſchäfts⸗ 
antheile die Genoſſenſchaften in den Bereich der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften überführen würde, auf das Entſchiedenſte mit allen 
Mitteln entgegenzutreten. SE 
Die Konzeſſion im zweiten Satz geht freilich nur dabin, über die 
Frage einer zweiten Art Genoſſenſchaft mit perſönlich ſolidarer, aber 
in der Höhe beſchränkter Haft eine Diskuſſion zuzulaſſen. Die 
Motivirung des Anwalts ergab nun, daß nach der ihm gewordenen 


Ko 


Mittheilung man im Reichsfuſtizamt, nachdem die Entwürfe zur Re⸗ 
orm des ane beendet ſind, im nächſten Januar an die vor 


ahren ſchon durch Dr. Schulze im Reichstage angeregte Reform des 
enoſſenſchaftsgeſetzes gehen werde. Es ſei wohl ziemlich gewiß, daß 
man an einflußreicher Stelle nicht daran denke, die Solidarhaft der 
Genoſſenſchaften anzutaſten; Genoſſenſchaften mit reiner Kapitalhaft 
könnten nur unter Verleugnung des Henoſſenſchaltlichen Prinzips her⸗ 
eſtellt werden, fie gehörten in einen Nachtrag zum Aktiengeſetz. Da⸗ 
hingegen ſcheine man geneigt, neben den bisherigen — ie 
mit unbeſchränkter Solidarhaft ſolche mit beſchränkter Solidarhaft 
zuzulaſſen; Anträge in dieſer Beziehung würden ſicher nicht ausblei⸗ 
ben, — er als Anwalt habe die eg die Genoſſenſchaften 
darauf vorzubereiten, daß wichtige Rechte einzutauſchen vielleicht nur 
gegen Konzeſſtonen möglich ſei. x 
„Die Diskuſſion ergab, daß der erſte und der letzte Theil der Reſo⸗ 
lution allgemein gebilligt wurde, daß dahingegen. — abgeſehen von 
einzelnen Vertretern ſächſiſcher Vereine (Fr. Erdmann⸗Leipzig und 
Schutze⸗Frankenberg), die von der vollſtändigen Panik erzählten, welche 
im Königreich Sachſen in Folge der Fälle zu Roßwein und Marienberg 
gegen die unbeſchränkte Solidarhaft ausgebrochen ſei. — die Anſicht, 
daß man Konzeſſionen anzubieten nöthig habe, keinen Beifall fand. Es 


nr 
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n ſich insbeſondere Stöckel⸗Inſterburg (der Direktor des land⸗ 
bichaitlichen Verbandes der Provinz Preußen), Stelter⸗Königsberg 
r., Mayer⸗München (Verbandsdirektor der ſüddeutſchen Konſum⸗ 
vereine). Laux⸗Sinsbeim dagegen aus. Stöckel meinte, wegen der 

ahren der unbeſchränkten Solidarhaft Genoſſenſchaften mit beſchränkter 

aft einführen zu wollen, hieße aus Furcht vor Bahnunglück mit dem 
Bummelzug ſtatt mit dem ſchnellen Kourirzug fahren, obſchon auf 
erſterem mehr Leute verunglückten als auf dem letzteren. Schulze habe 
wohl nur probiren wollen, ob er riskiren könne, ſolche Fragen an den 
N eus en zu richten, er würde ſich freuen, ein einſtimmiges 

in! zu hören. 13 
Von den Verbandsdirektoren Mayer - Münden, Hopf: Inſterburg, 
von der Nahmer⸗Stettin, Knecht⸗Neuſtadt und Aſteroth⸗Brandenburg 
ward nunmehr der Antrag eingebracht, die Nr. 2 des Antrages abzu⸗ 
— dahingegen nach Annahme der Nr. 1 und der Nr. 3 (an Stelle 
von Nr. 2) folgenden Satz als den dritten der Reſolution anzufügen: 

„Der allgemeine Vereinstag erklärt, daß er zu ſeinem Anwalt das 
volle Vertrauen hegt, daß er, zur Mitwirkung bei Repiſion des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes berufen, dem geſammten deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen die bewährten Grundlagen mit aller Kraft wahren wird: der 
allgemeine Vereinstag erklärt ferner, daß er es für eine Pflicht aller 
Verbandsvereine hält, den Anwalt in ſeiner Thätigkeit bei Reviſion 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes auf das Kräftigſte zu unterſtützen.“ 

Dieſer Antrag wurde ſehr zahlreich unterſtützt, von mehreren der 
Antragſteller (Mayer⸗München, Knecht⸗Neuſtadt) und vom Abgeordne⸗ 
ten Pariſius empfohlen. Letzterer machte darauf aufmerkſam, daß, wenn 
das Reichsjuſtizamt im Januar an die Arbeit gehe, in der nächſten 
Reiche agsſeſſion die Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes kaum noch 
Stande kommen könne. Sei auch die Furcht begründet, daß vom 
eichstag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung ein Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz nur gegen ſchwere Konzeſſionen zu erreichen Tei, fo laufe 
doch deſſen Mandat bald ab. Wenn die Genoſſenſchaften in allen 
deutſchen Gauen für die Wahl von Männern wirkten, die — gleichviel 
welcher volitiſchen Partei fie angehörten, — ein Verſtändniß für 
unſer Genoſſenſchaftsweſen hätten, ſo würde die Beſorgniß, aus welcher 

Antrag des Anwalts hervorgegangen ſei, ſich nicht beſtätigen. — 
Dr. Kinecht⸗Neuſtadt a. H. glaubte, die Poſition des Anwalts als 
Reichstagsabgeordneten für Veratbung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes werde entſchieden gebeſſert, wenn der Vereinstag ſeinen 
Natrag zu 2) ablehnen. — Im Schlußwort erklärte Dr. Schulze, er 
habe allerdings von „der alten Schule der Genoſſenſchafter“ 
Aehnliches erwartet; man möge nach Annahme der Nr. 1) und 3) 
feines Antrages immerhin denſelben zu 2) oder den Gegenantrag an⸗ 
nehmen. — In der Abſtimmung wurden nun die Nr. 1) und 3) ein⸗ 
ſtimmig, der Antrag Meyer und Genoſſen mit allen gegen drei 
Stimmen angenommen, ſomit die Nr. 2 des Antrags des Anwalts 
abgelehnt. 


rale 1 Dean ie 
orales und ron elles. 
Poſen, 25. Auguſt 

r. Militäriſches. Geſtern Nachmittag 2 Uhr traf das Colber⸗ 
giſche Infanterie⸗Regiment Nr. 9 von Pommerſch⸗Stargard mittelſt 
Ertrazuges hier ein, und fuhr zu den militäriſchen Uebungen weiter 
nach Gneſen. — Oberſt v. Kretſchman iſt geſtern von Liegnitz 
hierher zurückgekehrt. Se * 

1. Der Waſſerſtand der Warthe iſt in andauerndem Fallen und 
betrug heute Morgen 8 Fuß 10 Zoll. 

Kempen, 3. Auguſt. [Ober ⸗Regierungsrath 
Liman. Feuer.] Unſer früherer Landrath, Herr ai 
rungsrath Liman aus Poſen, beveifte dieſer Tage unſern Kreis. Die 
— ſtädtiſchen Behörden begrüßten ihn in Anerkennung ſeiner vie⸗ 
en Verdienſte um unſere Stadt. eute Nacht 12 Uhr wurde 


Si 
Lé 
— 


Feuerlärm geblaien ; es brannte außerhalb der Stadt bei Grembanin 


ein im Felde ſtehender Getreideſchober nieder. 


Helegraphiſche Nachrichlen. 

Stuttgart, 24. Auguſt. Se. k. k. Hoheit der Kronprinz 
iſt heute Abend um 10 Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe 
von der Generalität und den Hofchargen empfangen worden. 
Eine große Volksmenge bildete vom Bahnhofe bis zum Reſidenz⸗ 
ſchloſſe Spalier und begrüßte Se. k. k. Hoheit mit enthufiafti- 
ſchen Zurufen. Die Gebäude in der Nähe des Bahnhofes wa⸗ 
ren reich beflaggt. Morgen findet auf der Hochebene oberhalb 
Kannſtadt Parade ſtatt; in Kannſtadt iſt eine Ehrenpforte er⸗ 
richtet. Morgen Abend wird hier vor dem Reſidenzſchloſſe großer 
Zapfenſtreich ſtattfinden. 5 

Stuttgart, 25. Auguſt. Heute Vormittag fand, von ſehr 
ſchönem Wetter begünſtigt, die Beſichtigung der hier garniſoni⸗ 
renden Truppen durch Se. K. K. Hoheit den Kronprinzen ſtatt, 
der Beſichtigung wohnte auch Prinz Wilhelm von Württemberg 
bei. Zu dem heute Abend beim kommandirenden General 
v. Schachtmeyer ſtattfindenden Diner hat Se. K. K. Hoheit ſein 
Erſcheinen zugeſagt. 

München, 25. Auguſt. Der König hat dem Miniſter⸗ 
präſidenten und Kultusminiſter v. Lutz den erblichen Adel und 
dem Miniſter des Auswärtigen, von Crailsheim, das Komthur⸗ 
kreuz des Verdienſtordens der bairiſchen Krone verliehen. Bei 
dem geſtern von dem Miniſter des Auswärtigen gegebenen Feſt⸗ 
diner brachte der päpſtliche Nuntius Roncetti den Toaſt auf den 
König aus, worauf der Miniſter des Auswärtigen mit einem 
Toaſte auf ſämmtliche am bairiſchen Hofe vertretenen Souveräne 
und Regierungen erwiderte. 

München, 25. Auguſt. Die heutige Feier des 700jähri⸗ 
gen Jubiläums der Regierung des Fürſtenhauſes Wittelsbach iſt, 
von ſehr ſchönem Wetter begünſtigt, durchaus glänzend verlaufen. 
Außer den programmmäßigen militäriſchen und kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten fanden Feſtbankets und Muſikaufführungen ſtatt. Die 
amtlichen, ſowie die Privatgebäude, Kirchen und Kaſernen waren 
auf das Reichſte mit Flaggen geſchmückt. Ungeheure Menſchen⸗ 
maſſen durchziehen ununterbrochen in ungeſtörter Ordnung die 
prächtig dekorirten Straßen. Die beſonders ſchön ausgeſchmück⸗ 
ten Monumente der bairiſchen Herrſcher werden am Abend illu⸗ 
minirt, während Militärkapellen bei denſelben patriotiſche Muſik⸗ 
ſtücke ſpielen werden. — Der König hat zahlreiche Orden und 
Auszeichnungen verliehen. 4 

Wien, 25. Auguſt. Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Konſtantinopel: Achmet Ejub Paſcha iſt an Stelle Achmet 
Mukhtar Paſchas zum Gouverneur von Monaſtir und Komman⸗ 
danten des dritten Armeekorps ernannt worden. Wie verſichert 
wird, ſoll die Mehrzahl der Botſchafter der Mächte bereits dahin 
inſtruirt fein, daß an eine Verlängerung der Friſt zur Löſung 
der montenegriniſchen Frage nicht zu denken jei. 

Nom, 25. Auguft. Nach hier vorliegenden Privatdepeſchen 
hat die franzöſiſche Dampfſchifffahrts⸗ Geſellſchaft „Valery“, 


welche den Schiffsverkehr zwiſchen Marſeille und Portotorres ver⸗ 
mittelt, beſchloſſen, denſelben auch auf Sardinien, Korſika, ſowie 
von Marſeille aus auf Genua und Livorno auszudehnen, die 
italieniſche Dampfergeſellſchaft „Rubattino“ ſetzte ſich, um dieſer 
Konkurrenz wirkſam begegnen zu können, mit der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Cagliari ins Einvernehmen und ermäßigte ihre Tarife. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
der europäiſchen Kommiſſion zur Einführung von Reformen er⸗ 
klärten die Kommiſſäre Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns, Frank: 
reichs, Englands und Italiens, daß ſie das von dem franzöſi⸗ 
ſchen und dem öſterreichiſchen Kommiſſar vorgelegte Memoran⸗ 
dum für das Sandſchak Skutari in Albanien annehmen. Das 
Memorandum empfiehlt der Pforte die betreffenden Verfügungen 
und giebt dem Wunſche Ausdruck, die türkiſche Regierung möge 
bei Einführung eines neuen Reglements in den übrigen Theilen 
Albaniens auch jenen Freiheiten Rechnung tragen, in deren Be⸗ 
ſitze die Bergdiſtrikte außerbalb des Sandſchaks Skutari ſchon ab 
antiquo waren. Wenn die Pforte es zweckmäßig finden ſollte, 
die einzelnen Theile Albaniens zu einem einzigen Vilayet zu ver⸗ 
einigen, ſo würden die fünf erwähnten Kommiſſäre keinerlei Ein⸗ 
wendung erheben. Die Kommiſſäre Rußlands und der Türkei 
enthielten ſich jeder Bemerkung. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. Wie verlautet, hätten die 
Botſchafter der Mächte geſtern der Pforte erklärt, daß die Ueber⸗ 
gabe Dulcigno's unverzüglich zu erfolgen habe. 

Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
nhernimmt die Redaktion ine Verantwortung. 
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Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Auguſt 1880. 


E Barometer auf 0 p. 

S bun we Ge, rus. nm Wind |Wetter. ët 

Stund e 82 m Seehöhe. E Grad, 

25. Nachm. 2 757,3 | SO mäßig trübe Regen |+22,6 

25. Abnds. 10 757,9 Windſtille heiter 2 

26. Morgs. 6 758,7 O mäßig bedeckt Nebel 14,0 
Am 25. Wärme⸗Maximum 25,7 Celſius. 


2 : Wärme⸗Minimum ＋13,8 e 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am Se Auguſt Mittags 285 Meter 


r 


Telegraphiſche Börfenbericite. 
FJonds⸗Courſe. 

Frankfurt a. ., 25. Auguſt. (Schtuß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,50. erer do. 80,87. Wiener do. 173,00. K.=3R. 
St.⸗A. 149. Rheiniſche do. 1603. Heſſ. Ludwigsb. 104. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
132. Reichsanl. 1003. Reichsbank 1483. Darmſtb. 1513. Meininger 
8. 984. Oeſt.⸗ung. Bk. 722,50. Kreditaktien“) 2493. Güherrente 638. 
Papierrente 621. Goldrente 763. Ung. Goldrente 943. 1860er Magie 
1238. 1864er Looſe 313,00. ling. Staatsl. 217,30. do. Oſtb.⸗Obl. II. 


868. Böhm Weſtbahn 2023. Eliſabethb. 1653. Nordweſtb. 1514. 
Galizier 2404. Franzoſen“) 244. Lombarden“) 69%. Italiener 


—. 1877er Ruſſen 935. II. Orientanl. 603. Zentr.⸗Pacifſe 1113. 

Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn — Neue Aproz. Ruſſen —. 

45prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —. g 

ey 4pro . der Stadt Stockholm —. Lothringer 
iſenwerke 944. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 248, Franzoſen 2437, 
Galizier —, ungar. Goldrente 95, U. manleihe — —, 1800er 
Looſe —, UI. Orientanleihe — —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
mar —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —, Böhmiſche Weit: 

ahn —. 

*) per medio reſp. per ultimo . 

rankfurt a. M., 25. Auguſt. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 249, 
Franzoſen 243}, Lombarden —, 1860er Looſe —, Galizier —, 
öſterreichiſche Goldrente —, ungariſche Goldrente 945, II. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Silberr ente —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1880er Ruſſen —. Meininger Bank —. Ziemlich feſt. 

Wien, 25. Aug. Anfangscourſe. Kreditaktien 289,75, Franzo⸗ 
ſen 282,00, Galizier 277,25, . 136, 80, Papierrente 72,85, 
ung. Goldrente 109,621, Lombarden —.—. öſterr. Goldrente —.—, 
Marknoten 57,90, Napoleons 9,354, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. Kreditaktien ſehr feſt. g 

Wien, 25. Auguſt. (Privatverkehr.) Kreditaktien 289,40, Papier⸗ 
ver 72,75, Ggs Goldrente 109,35, Anglo⸗Auſtrian —.—, Union⸗ 

ank —.—. SEN. 

Wien, 25. Auguſt. (Schluß ⸗Courſe.) Günſtig. Fortgeſetzte 
Deckungs⸗ und Meinungskäufe ſteigerten die Courſe, namentlich Kredit⸗ 
aktien und Galizier, Renten blieben vernachläſſigt. 

Za 72,80. Silberrente 73,80. Oeſterr. Goldrente 88,20. 
Ungariſche Goldrente 109,55. 1854er Looſe 124,70. 1860er Looſe 
132,20. 1864er Looſe 175.50. Kreditlooſe 178.50. Ungar. Prämien. 
111,70. Kreditaktien 290,60. Franzoſen 282,50. Lombarden 80,50 
Galizier 278,00. Kaſch.⸗Oderb. 131,20. Pardubitzer 134,00. Nordweſt⸗ 
bahn 175,20. Eliſabethbahn 191,50. Nordbahn 2457,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,—., Tinf. Looſe —.—. Umonbank 114,70. Anglo⸗ 
Auſtr. 137,50. Wiener Bankverein 139,50. Ungar. Kredit 262,50, 
Deutſche Plätze 57,10. Londoner Wechſel 117.85. Pariſer po. 46,50, 
Amſterdamer do. 96,95. Napoleons 9,36. Diüukaten 5.57. Silber 
100,00. Marknoten 57,90. Ruſſiſche Banknoten 1,233. Lemberg 
Czernowitz 167,70. Kronpr.⸗Rudolf 163,70. Franz⸗Joſef 170,70. 

prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 93,75. E 

Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn betrugen in der Zeit 
vom 8. bis zum 17. Auguſt 405,250 fl., ergaben mithin et die ent⸗ 
ſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von 6 fl. 


Paris, 24. Auguſt. Boulevard⸗Verkehr. 3proz. Rente —, An⸗ 
leihe von 1872 119,45, Italiener 85,70, öſterr. Goldrente —, 


Türken 9,65, Spanier erter. —, Egypter 


SS Goldrente 948, d 
315,00, Lombarden —, — 


Banque otomane —,—, 1877er Ruſſen —, 
Luͤrtenlooſe —.—, III. Orientanleihe —. Feſt. 

Paris, 25. Auguſt. (Schluß ⸗Courſe. Feſt. 

3 proz. amortiſirb. Rente 87,70, sproz. Rente 85,72%, Anleihe de 
1872 119,45, Italieniſche 5 proz. Rente 85,40, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 764, Ung. Goldrente 944, Ruſſen de 1877 953, Franzoſen 
608,75, Lombardiſche Eiſenbahn ⸗ Aktien 178,75, Lomb. Prioritäten 
265,00, Türten de 1865 —, App, rumäniſche Anleihe 76,00. 

Credit mobilier 638,00, Spanier exter. 19}, do. inter. 18%, Suez 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 499, Societe generale 557, Credit 
toncier 1363, Egypter 314, Banque de Paris 1085, Banque d'escompte 
817, Banque hypothecaire 616, III. Orientanleihe 61, Türken 
looje 30.7. Lo noner Wechie. 25,364 
155 . 5p6t. Italiemſche Rente 94,27. Gold 


Florenz, 25. Auguſt 
London, 25. Auguft. Conſols 9743, Italieniſche öproz. Rente 84, 
Lombarden 7, Zprozent. Lombarden 25 5 e. ch neue —, 
öproz. Rufen de 1871 90%, no, Rufſen de 1872 904, pro, Ruſſen 
de 1873 89, Sproz. Türken de 1865 98, Sproz. fundirte Amerikaner 
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105%, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. 
Goldrente 934, Oeſterr. Goldrente 76, Spanier 193, guter 62. 
Silber —. Platzdiskont 2 pet. \ . 
Preuß. 4prozent. Conſols 983, Aproz. bair. Anleihe 983, Türken 
—, 1873er Ruſſen —. 

Petersburg, 25. Aug. Wechſel auf London 2572, II. Orient⸗An⸗ 
leihe 913. III. entan 914. \ 

Newyork, 24. Auguſt. (Schlußkurſe.) Wechje! uf London in Gold 
D. 81 C. Wechſel auf Paris 5,231. 5p&t. fund. Anieie 162}. 
Het. fundirte Anleihe von 1877 109%, Erie⸗Vabn 408, Central⸗Paiſte 
112, Memor, Centralbabn 1324. 


Produkten⸗Courſe. 


ver September⸗Oktober 50 Br., per Oktober Novenbr. 474 Br., pr. 
Kaffee a Umior 3000 Sack. Petro⸗ 
eum r. 


9.25 Gd., ver September⸗Dezember 9,45 Gd. — Wetter: 
Weizen loko N Ter⸗ 
} 0,70 Gd., 

19 3 af oco Séi 505 Br Kaff Co 5,80 Br. 
ais per Mai⸗ „ 5,75 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 123. — Wetter: Prachtvoll. 9 8 

Paris, 25. Auguſt. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
pr. Auguſt 28,00, pr. September 26,60, pr. September⸗Dezember 26,25, 
November- Februar 25,90. Roggen feſt, ver Auguſt 21,50, per Novemb.⸗ 

ebruar 20,59. Mehl beh., vr. Auguſt 62,00, pr. Sepr. 58,50, pr. 

ptember⸗Dezember 57,00, er. ovember = Februar 56,00. Rüböl 
855 pr. Auguit 73.75, per Septbr. 74,25, pr. Septbr.⸗Dezember 75,75, 

anuar⸗April 77,25. Spiritus ſteigend, per Auguſt 63,00, per 
tember 63,00, per September⸗Dezember 59,50, per Januar⸗April 57,75. 
Wetter: Schön. 

Paris, 25. Auguſt. Robzucker beh., Nr. 10/13 per 100 Kilogr. 
per Auguſt 58,75, 7/8 or. 100 Kilogr. pr. Aug. 65,75. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Aug. 75,55, per Septbr. 67,25, per 
Oktober⸗Januar 61.75. 

London, 25. Auguſt. Havannazucker Nr. 12,25. Stetig. 

London, 25. Auguſt. An der Küſte angeboten 16 Wenenladungen. 

London, 25. Auguſt. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde 
89500 55 i Im letztem Montag: Weizen 55,600, Gerſte 158, Hafer 

„200 Orts. 


Weizen, Gerſte und Hafer träge. Mais feſt. — Wetter: Regen. 
London, 25. August. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Sämmtliche 
13 sub, Se 3 sh. de E 5 
verpool, 25. Aug. Baumwolle (Anfangsbericht.) Muthmaßli 
Umfatz 8,900 B. Feſt. Tagesimport 8000 Ballen Kee ve. 
Liverpool, 25. Auguſt. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umfat 8000 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ameri⸗ 
kaniſche feſt. Middl. amerikaniſche September⸗Oktober⸗Lieferung GL. 
Oktober⸗November⸗Lieferung 63 d. 
Së Ee 25. Auguſt. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
Leith E Auguſt. Getreidemarkt. Weizen ſehr matt. 
Weizen und Mehl 1 Sh. billiger, andere Artikel weichend. 55 
Hull, 25. Ve $ (Getreidemarkt.) Weisen 1—2 sh. niedriger. 
Amſterdam, 25. Auguſt. Getrerdemarkt. (Schlußdericht.) 
Weizen auf Termine unverändert, per November 275, per März —. 
Roggen e Ne SCT pr. 9 SN A März 200. 
aps pr. Herbſt 3 Be ahr — Fl. — Rüböl loko 33, 
St be Mei wt ir 
ntwerpen, 25. Auguſt. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Naffinirtes, Type weiß, loko 234 bez. Br., per Septbr. 23 Ze 
Se A De, S ee 
ewyo Auguſt. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
1143. do. in New⸗Orleans 114. Petroleum in Newyork 94 Gd., be e 
Philadelphia 9} Gd., vobeë Petroleum 63, do. Pipe line Certificats 
— D. 91 C. Mehl 1 P. 10 C. Rother Winterweizen 1 D 08 C. Mais (old 


151. Schmalz Marke Wilcox) 8, do. Fairbanks 81. do. 

& Brothers 8%. Speck (slıor clear) 93 C. Ge D Zen 
S Marktpreiſe in Breslau am 25. Auguſt 1880. 
Feſtſetzungen geringe Waare 

der ſtädtiſchen Markt⸗ 1 Se Höch⸗ 85 
: rigft.] ſter af 
Deputation. Fr. ak x 11 


zen, weißer 
dto. gelber 
Roggen, 
Gerſte, 
Hafer, alter, 
dto. neuer 
Erbſen 


Feſtſetzungen 
der von der Handelskamme 

eingeſetzten Kommiſſion. Pf 
ST E S 
Winterrübſen 
Sommerrüb ſen 
Dotter 


rother nommmell, 
ominell, per 50 Kgr. 


per 50 Klg. 30—3 
40—48 —62 Mm 
rer 50 Klar. 6,50—6,70 M., h 
er⸗Ottober 6,80 M. ä 


Thymothee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 Mr 

Bohnen, ſchwach zugeführt, per 100 Sat, 21.50—3,00—23.75 Met. 
Mais: ohne Aenderung, per 100 Kar. 13,70 14.20 14.40 M. 
Wicken: ohne Aenderung, oer 100 7 13,00--13,50—14,20 M 


eu: per 50 SA 2,60 bis 3,00 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 18,00-21,00 M. 

Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffe! a 75 Klgr. Brutto — 150 Bir 
beſte 4 50 geringere 503,00 M. per Leite I 
(75 Brutto) beſte 2,00—2,25 M., geringere 1,00—1,17 
per 2 Ltr. 0,10—0,12 Mark. 

Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 32.00 33,00 
M. Roggen fein 31.50 —32,50 N. Hausbacken 30,50 —31,50 M. Roggen 


Futtermehl 11,70—12,40 M. Weizenkleie 9,50—10 Mark. 


Di gh ën Em eg 


Een — E 1 5 — Bo e 1000 Kilo Gë 150 


A ger 90 N. 
27,00 M., oi: 


26,00 
Nag Sesame 26,85.—20, 95 bezahlt, September - Se 26,20 bez., 
Okt. RER: 25,80—25,90 bezahlt. — Nov. Mee Ae 
. 2820-2000 ber Yan. Febr. 25,55 


—25,80 bez., 
50 bez. April. Mat 25,25 


bis 25,20 bez., E Si Zentner. * Se 27,00 De 
— Deliaat per 1000 K terravs 

Winterrübſen neuer 215 — 210 Mark. — Rub 5 SE 100 Ge d 
ohne Bas 55,0 M. Za? Kick M., mit Faß 50,0 M., Auguſt 54,9 
bis 55,0 A ge — D Se 35 5 — Con, 55,0 bez. % 
— per Okt v.⸗Dez. bez., — per 


56,2 
Sar be nen — bel. April Mal 1881 58,0 bezahlt. — Gekün⸗ 
igt — CS been zt — bezahlt. — e 100 


Klo loko wt k. — Petroleum per 100 Kilo loko 28,0 M., 
* Auguſt — M., per 5 ed e — bezahlt, ver September: 

ktober 9273 bez., per Okt.⸗ 27, Nn per November⸗ 
Dezbr. 284—28,2 bez. Gel. — ol ngspreis — 


Reguliru 

bez. Spiritus E 100 Liter lofo obne Faß 60.60 Eben. 
per Auguſt 60,6—59,9—60,0 bez, Auguſt⸗ September 60,6—59,9 bis 
60,6 bezahlt, per September ⸗ Die, er 5—57,2—57,3 bezahlt, per 
Dftober ovember 55,5—55,1— per November = Dezember 

54,9-54,5—54,6 bezahlt, April, Ma 1881 50 055, 8559 bezahlt. 
April⸗ - Mai 58,0 bezahlt. Gekündigt 4600000 Lite Regu⸗ 
lirungspreis 60,3 bezahlt CH — 8. SN 


Bromberg, 25 Auguſt 1880. [Bericht der Handelskammer. 


Weizen: 5 en hochbunt u. glaſig 225—235 M. dto., 
neuer nach Qualität 180 —200 Mark. 
Rog feſt, loco e vr trockner 195 —200 Mark, 
8 abfallende Qualität 180—190 M. 
Gerſte: luſtlos, feine Brauwaare 165—180 M. große 155—160 M. 
kleine 145 150 Mark. 
afer: ſtill, loco 155—165 M 
rbſen: Kochwaare 170-180 M. Futterwaare 160 — 170 M 
GE ‚145 ME. 
Nübf 205. Se? 1 7 
"deg 210. --230 


Spiritus: pro 100 * 100 »&t 59—59,50 M. 


wölkt. Temperatur — 20 Grad 


neuer 200—215 M., 


ſcher 1 
189—182,5 Mk. bez., 

Frühjahr 170—171,5 M. 
bruch 150—160 
Erbſen und Mais ohne 
loko 220-240 M., per 
November 244 Mark Br., per 


vember 54 M. Gd 


Oktober 56 M. bez, e 


vember⸗Dezember 53,8 M t. bez., 


an der Börſe.) 
R. Barometer 


190 ah wi ba uſt 1 
Lober⸗ 


M. nach e ec Zi bien 5e. 
andel. — Winterrübſen — 1000 
eptember⸗Oktober 240 Mk. bez., per Oktober⸗ 
April⸗Mai 257,5 M. bez. — Rüböl f 
per 100 Kilo loto ohne Faß bei Klein 
54 Mark Br., per September-Litober 
„ ver April⸗Mai 57,5 M. 
tet, per 10,000 Liter pCt. loko ohne Faß 59,5 M. bez., 
M. bez., per Auguſt⸗ det, 59 M. 


Oktober⸗November SEA 2 
per Frühjahr 54 


feinſte über Notiz bez. 


gleiten 55 M. Br., 
33,5 5 bez., 


Br. u. Gd. 


28. 20 Wind: 
Weizen fteigend,, per 1000 Kilo loko gelber alter 208—200 Mar 
weißer alter 210—222 M., neuer 210—218 
per Auguſt 218 Mt. Br., per September⸗Oktober 201—203 Mk. 
per eu: November 197 Mk. Br. per Frühjahr 195—197 Mk. 
oggen höher, per 1000 Kilo loko SC 180—196 1 
94,5 per Septem 
Stoveimber 118.179 Sn Ge 
bez. — Gerſte ſtill, per 1000 Kilo loko 


per A 
per D 
bez. — Spiritus be 
per Auguſt 
er September⸗ 
E e: 


CH 


1 


Angemeldet: Nichts. — Re Sung e 


194,5 M., Rüböl 54 M., 
trani. bez. 
preis 9,89 
N. ët tiger Landmarkt: 
erſte 160—170 M., 


30—33 M. 


viritus 59 


etroleum lolo 9, 
„genen noch bei Poſten 9,7 M. . tan). bez. Negulirungs⸗ 


Weizen 200—215 M., Roggen 
Hafer 150—150 M., 


Ge 


Erbſen 165175 M. 
Rüben 240246 M., Kartoffeln 34—43 M., Heu 1, e M., Stroh 
Dies, Ig. 


Berlin, 25. Auguſt. Die geſtrige 


auſſe hatte an den fremden 


Börſen Anklang gefunden und ward im heutigen Geſchäft fortgeſetzt; 


Kredit⸗Aktien ſtiegen weiter ſofort um etwa 5 M 
Gebiete wurden an der Hauſſe betheiligt. 


. und auch andere 
Beſonders gut, bear und 


leitend erſchienen wie geſtern Kredit⸗Aktien; aber auch Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit⸗Antheile zogen 13 Prozent, Darmſtädter und Deutſche Bank 


je 1 Prozent an und wurden zeitweiſe ſehr welche umgeſetzt. 
wurden Dortmunder Union und Laurahütte, welch 
vernachläſſigt erſchienen, in Hauſſe 3 ker iſenbahnwerthe 


Fonds: u. Aktien⸗Börſe. 


Berlin, den 25. Auguſt 1880. 


Preuftiſche er und Geld: 
urſe 
Conſol. — 44105, 40 bz 
E neue 1 4 100,80 bz 
GE , 3 98,10 b. 
aats⸗ 8 k H 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. D 103,25 G 
Berl Stadt⸗Obl. 4103,50 b: 
do. 40 94,60 G 
Saldo. d d. B. Kfm. 4 101,75 bz 
Pfand briefe: 
ie 5 107,50 G 
géet f 99.0 V 
an entra 3,70 bz 
Kur: u. Neumärk. 35 94.00 
do. neue 3 92,25 © 
do. 4 100,50 G 
2. Berppbg. red 
ro 22 re jr 2 
92,25 G 
1 40 32908 
47 100,40 3 
wc, 3+ 92,20. 2 
ei 4 99,90 6 
44.102,60 
ale, neue 4 99.75 G 
ächſtſche dl. 
Schleſiſche AR 40 93,00 bz 
do. alte A. u. C 
do. rg v6 5 4 
„20 
GR ritterſ A 9970 6 
55 44) 100,20 bz 
do. II. Serie 5 
dt neue 4 
grief 47.102,80 bz 
8 efe: 
wes u. Neumärk. 4 100,75 bz 
Pommerſche A 100,75 bz 
oſenſche 4 100,20 G 
E 4 100,30 G 
son u. Weſtfäl. 4 1100,30 G 
chſiſch 4 „60 G 
EC 4 100,50 G 
Souvereignes 20,41 G 
SE 800 0 16,23 bzG 
r. 
Dollars 
werials 16,71 G 
bent ge 
e Banknoten 
do. einlösb. Ven, d 
anzöſ. Bantnot. 81,05 bz 
N Banknot. 173,40 bz 
Nauf. Noten i 2130 bz 
Deutſche % 
A. 5 55 100 Th. Berne, 60 ba 
BR 40 Th. — 283,00 bz B 
4 5 v. 67. 4 133,90 bz 
do. 35 fl. Obligat. — 177,50 bz 
Bair. Präm. Cf 2 136, 5 6 
w. L — 98, 
fe © 
Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 32,10 bz 
e 
ot). Pr.⸗ r. 21,25 bz 
do. II. Abth. 5 119.30 bzG 
b. Pr.⸗A. v. 18663 188,75 3 
ecker Pr.⸗Anl. 3192 5 bz B 
Mecklenb. Eee 31 92,75 B 
Lag er Looſe — 26,75 56 
r.⸗Pfdbr. 4 123,00 bz 
Oldenburger E 3 153,75 bz 
Be :6.:B.:Br110|5 1108,25 B 
ene nf 
t ypoth. unk. 5 100, 
e 
in. Hyp.⸗ f. 4 ‚00 bz 
Nod. Grder.⸗H.⸗A. 5 100,40 bz G 
do. Hop.⸗Pfdbr. 3 


Ebenſo 
eſtern durchaus 


105,50 B 


1872 u. 73) 5 
e (1874 5 
Ve Hyp.⸗ Coop 128 Al 


Sie. ERS "ër 5 
do. do. 4 ‚00 
Stectmer Nat. Hyp. 5 101,00 
do. do. 44 100,75 
rupoſche Obligat. 5 107.90 
Ausländiſche Fonds. 
6 
6 
5 101,75 bz 
eihe 44 
EE Std.⸗Anl. 6 120,80 G 
err Goldrente 4 | 76,00 bz 
Vap.⸗Rente 4 62,80 bh 
GE SEH 63,70 ba 
> 8510 100 f. 1858 894 50 G 
do. Lott.⸗A. v. 18605 1123,20 bz 
di do. v.1864—1312,00 bz 
r. Goldrente 6 91.70 bz 
Ke St. ⸗Eiſb. Akt. 5 | 90,30 bz 
— 216,50 6 
6 
6 
6 
alieniſche Nef 5 85, 25 bz 
do. ab.⸗Oblg. 6 
a 8 109, 75 bz 
— 50,10 G 
uf. Centr.⸗Bod. 5 79,50 B 
do Engl. A. 18225 | 89,00 G 


do. do. A. v. 18625 89,90 bz 


90,60 bz 
90,50 bz 


do. 85 1 50 1855 5 
do. Pr.⸗A. v. 1864 5 
Se E 0 1866 5 


82,75 56 
66,00 B 


56,80 G 
25,00 ba 
) Wer OS, :Gonrfe. 
mſterd. Leer 87. | 
do. 1005.2M. ` 
ln, 1 Su 1 . 
aris 100 E 8 2 | 
` lg. Hip), 1007 3 T. 
do. do. 100 F IM 
Wien A W 172.90 bz 
Wien. öſt Währ 2 172.00 ba 
etersb. 100 Gr 212,40 bz 
do. 100 R. 3 210,90 bz 


212.00 bz 


M. 
arſchau 100 R 8 T. 


) Zinsfuß der Rrichs⸗Daak fürſedenhütte emt. 
Wechſel 5, für Lombard 5 pCt., Bank⸗[Nhein.⸗Naſſ. Bergw. 
distonto in Amſterdam 3. Bremen — 
Frankfurt d. M. 4, Ham⸗ 
57 Leipzig —, London EI Sonëlllnter den Linden 


Brüſſel 3, 


„Petersburg 6. Wien 4 ot. 


lagen ſeſt. Neue Momente waren nicht zu verzeichnen; der |günitige 
Abſchluß der Kreditanſtalt blieb maßgebend und die geitrige Ver⸗ 
de Im ng Ze auch heute ſtarke Deckungs⸗ und Meinungs⸗ 
käufe. Im hohen Grade trug auch die Erledigung der ſchwebenden 
Prämien: und Stellagen⸗Geſchäfte zur Belebung und Befeſtigung des 
Verkehrs bei. Die Ultimo⸗Regulirung ën ſich bei ſehr willigem 
Geldftande leicht; Geld für Reports blieb zu 44 Prozent leicht er 


hältlich; auch Kredit⸗Aktien SE nur 0,35 M. Report. Dagegen 
lagen fremde Renten unter dem cke der Geſchäftsunluſt matt und 
Desk m rv Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


Aachen⸗Maſtricht 4 | 32,50 be 
Altong⸗Kiel 4 157,40 bz 
Verf Babel ce 4 117,90 bat 
in⸗Anhalt 4 1 12275 bett 
lit Dresden 21.00 bz 
lin⸗Görlitz 3 
amburg 
w. dg 4 ‚11070 h 


Dë rit⸗u. Pr.⸗H. 
andels⸗Geſ. 
ee 


lin⸗ 
resl.⸗ 


Ei Hall.⸗Sorau⸗Guben 4 23.75 
ärtiſch⸗Poſener 1 29.25 Ze 
Ari rg 4 
S AN set | 26.00 @ 
ordhauſen⸗ 42 
Deſſauer Creditb. 4 Oberſchl. Lit. Ku. C. 31 191.75 bz 
iäe Ban" 4 o ien aa S 
7 3 65 d Rechte Üderuferb. d 12100 Si 
4148,60 Kë 
4 180.00 bz 
Bank 4 87,75 bzG 
do. Handelsb. 4 57,10 G 
othaer Fee 4 104,00 G 
do. 5 | 915 8 am- pig 
4 10475 63 Weimar⸗Geraer 44 8 
4 150,30 bz 
N 4 97,00 bat Albrechtsbahn 5 | 31,70 bn 
= CSC? 4 1112,00 G Amſterd.⸗Rotterd. 4 13, 75 bz 
1b Sees: fr. 66.00 B uſſig⸗ El 4 210,50 ag 
3.4 78,00 ba [Böhm. Weſtbahn 5 100, 
4 | 98,90 bzG SE, 5 
4 | 92,25 hz Dux⸗Bod 4 
4 | 99,00 Eiiſabetb⸗Weſttabn 
4 N al. Karten Joſeph 5 
it 4 orl Ludwig.) 5 
d 4 Eegen 808 5 
Petersb. Intern. Bl. 1 | 95,00 bz Rajchau-Överberg 5 
Posen Landwirthſch 4 | 73,00 G Lüttich⸗Amburg 4 15,20 bz 
Poſener Prov.⸗Bank d 114,00 B. ett Am. Staatsb. 5 
Poſener Spritaktien 1 56,75 56 | do. Zen, B. 5 1302,40 bz 
Preuß. Bank⸗Anth. 43 do. Litt. B. 5 330,00 bz 
do. Bodenkredit 1 | 92,75 bz Reichenb. e A 58,00 bet 
8 Centralbdn. 4 129,75 bz SD Rud.⸗Bahn s | 70,40 6 
8 Spielh. 4 105,00 B Niask⸗Wyas | 
Produkt.⸗Handelsbt 4 | 76,2 Rumänier 30 54,80 bz 
ächſiſche Bank 4 do. Certifikate 54,50 bz 
ſchaaffhauf. Bankv. 4 16900 A Ruf. Staatsbahn 5 140,50 bz 
chlef. Bankverein ra do. Südweſtbahn 5 | 63,30 bz 
Südd. Bodenkredit 4 Schweizer Unionb. 4 | 30,50 136 


chweider Kerg 24,00 638 


00 bz 


Aktien 
488, 
4 267,10 bz 


Induſtrie 
Brauerei Patzenhof. 4 154,00 bzG 
enb. Kattun. 8 


Warſchau⸗Wien 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. JE. Röſtel] in Poſen. 


ſtill; namentlich war ungariſche Goldrente ſchwantend und rumäniſche 


Anleihe niedriger. 


Rubelcours: 212.75 M 
Stettin, 25. Auguſt. 
= aber ſtill; 


Stunde verlief gleichfalls rege und feſt; 
ſchwächungen auf 5 vor. 

7-83-75, Lombarden 1394, 
499, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 179,80—9,75 bis 


Lea Franzoſen 48 
bis 500— 003 


80,25 79,75 180,50. Der Schluß war etwas ſchwächer. 


Münſter⸗Hamm 4 
Niederſchl⸗Märk. 1 
Rhein. St. A. abg. 63 
do. neue 40 proc. 5 
do. Lit. B. gar. 1 100.5 


1 100,20 B 
160,25 36 
154,00 

0 G 


Eiſenbahn⸗ Prioritäts⸗ 
Obligationen. 
Cen 4410075 © 

11.5 101.00 ® 
5 AN 5 10 00 3 
e 


D 
Cache 


101,70 hu 


99,90 G 
99.90 G 


99,90 G 


o. VII. 
l Schwe 
do. dër SR 


69,25 ba — g 
dJ Sable e H N40 05 
ahl⸗ u. ' 4 ` 101,75 bze 
Donnersmarckhütte “ | 69,25 Ce SE 5 | is Gd ECH D 103, 2 95 
eee e alle⸗Sorau⸗Gub, 5 | 97,75 6 ET 
gells Maſch.⸗Akt. 4 32.50 b: B annover⸗Altenbek. | annov.⸗Altenbk. 1.4 
Ewe Spinn. 4 36,00 B do. II. Serie 5 - — I. 
Charlottenb. 4 ä 5 102,50 bz [10% ul. 
1 25 5 5 8790 boch 
44 10370 5 5 | 95.60 636 
a 5 44.90 hä 
Immobilien ( Bee 83.00 CN ſtpreuß. Südbahn S — = 96 o. Sein, A. 
Kranfta, Leinen⸗J.! 400 G Boien-Creuzburg 7390 bi 5 Gi E d 16005 
Lauchhammer H 12880 5 6 1145,30 zi = ea a a 101,50 8 
V A 
ierg, 2 | 08,90 bz 5 pat iaa 1 10000 0 
Mauveburg Bergweg 137,00 556 5 do. II. a 625 thlr. 4 | 99,60 G 
Marienhüt. Zeen, 11 | 77,25 © 5 81.25 bi | dos. Obl. J u. U. 4 100,75 bz 
Menden Ech. 192,00 B 5 | 3620 8 do. do. DI cond. 4 | 99,75 G 
— 80 Eij=Bed. d 64,00 Ia wËr GE = R 
Phenir J. A. Lit. 4 4 93,25 538 Staatsbahn = Aktien. Ca 8 45 
Phönix B.⸗A. Lit. B 4 | 60,00 Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 WR 0 Ce Dau 
4 1185, 50 B Berlin⸗Stettin 47110 x 
4 | 91,50 G 6 1149, 
AKhein. Ze, Ind. 4 ; 
Stobwaſſer Lampen 4 26,75 B ⸗Halbſt. B. P 
4 7,50 G B. unabg. 
Wöhler: Mafchinen!d do. C. do. abg. 123.40 G 


geesde v. 1874 4 
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Mien 1. 5 10: 
11.5 110: 


Gegen boor gehandelte Aktien blieben gut be 
Anlagewerthe recht feſt aber Die belebt. : gäe? 


2 Die zweite 


SS 


Gë 
Ce 


18 2 
NASN 


SSS 


nnen 


D 
SSS SS 
CG 


doch kamen einzelne Ab⸗ 
Per Ultimo notirte man 
Kredit ⸗ Aktien 5014 
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